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IRuf, urtb flirt! ruderte er uns fjtniiber nach bem SBunber»
eilartb ber 3fota Sella. Das gewaltige gürftenfcblofe ber
Sorromei mad)! non aufeen einen unfdjönen, büftern ©in=
brud. Urnfo glängenber unb reicher ift fein inneres. ©s
if! fcböner als gar manches Königsfcblofe, unb roenn Du
bie lange Sfludft ber märchenhaften Säle burdjroanberft,
ba roirb Dir faft gfdjmuecb ob fooiel ©lang unb Seidjtum.
Die feltenften Starmormofaits, bie reidjften ©obeline, bte

berübmteften ©emälbe, bie oornebmften Säulenballen geu=

gen nod) beute oon ber Sradjtentfaltung unb Stacht biefes
gürftengefcbtedjtes. Sm grojgartigften ift roobl ber gang in
SBeife unb ©olb gehaltene marmorne geftfaal. Durd) bie
boben Sogenfenfter blaut ber glitsernbe See. ©s ift fdjabe
um all biefen toten ©lang. 3n einem fotdfen Sruntfaale
möchte id}' einmal eine grofje Oper mit fefttidjem Sufmarfd)
feben, fo etroa ber ©ingug ber (Säfte auf ber ÏBartburg!,—
Sud) bas Sett, in bem Sapoleon oor ber Sdjtacbt oor
Starengo gefcblafen bat, ift ein recht gäbiges Suti. ©s ift
ein Dbronbeti mit einem fd)toeren getbfeibeuen unb reich
mit ©olb oergierten Satbacbin, unb roenn bie $ebernmatrabe
fo gut ift roie bas übrige fdjön, fo bätte ber grofee Korfe
ficher feiig fäfjlafen follen; er ift aber fdfeint's oft oon böfen
Dräumen geplagt roorben.

(Schluß folgt.)
ffPff ' ' —«» -

3m 9?ofengarten.*
©ittft trugen fie mein ©rofemütterletn
Stuf bellen, baumumträngten SBegen

3n einen füllen griebbof biuein,
2Bo fRofen blühten in ben ©ebegen,

S<hneeig=roeijge unb flammenbaote,
Dafe es burdj bie 3opreffen lobte,
Stile bie ftummen Schläfer grüble
Unb ibrten bie lebte fRube oerfüfete. —
Sor Sabren ftanöen noch Stein an Stein,
Dorb leinen trug man mehr hinein
3n jenen füllen, fonnigen ©arten.
Die fchtanten 3ppreffen roudjfen unb harrten,
Die Binden wölbten ihr Slätterbad),
Die Steine barften allgemach
Hub ftanben umroudjert oon ©pbeu unb Stoos. —
Salb töfte bie 3eit fid) oom Sitten los,
Sie roarf beifeite Stein unt Stein,
Die Sdjaufel hob getfall'nes ©ebein

Sergeffener Stenfdjen, bie bort fdjiliefen;
Und um ber ©räber gefurchte Diefen
S3ob eines ©ärtners tunbige Sanb
Son Sofenbeeten ein leuchtendes Sanb.
Sun blüht es unb buftet roie oor Seiten,
©nine Deppidje fdjroellenb fid) breiten,

Staffer fpringen, quellen unb fdjäumen,

Suf buntlem Spiegel Seerofen träumen,
Silbenber Sänfte fteinerne 3iet,
Sus ©öttergeiten Stenfd) unb ©etier

Sagen über ben SSafferfptelen,

©rüfeen bie frohen Stenfdjen, bie oieten.

Die auf ben SBegen, ben fRubebänten

Sich in ben Sauber bes ©artens oerfenten.

Dann unb wann in ber Sommernacht
S3irb ein fachendes Beben entfacht.

*®er 3tofengarten, ein ehemaliger griebljof be§ alten S8ern,
mürbe oor ungefähr 3atjre§fiift in eine ibhllifdfe, öffentliche ißwmenaöe
umgeroanbelt.

Subelnb tönt es oon flöten unb ©eigen,

Klingt unb fingt ber raufdfenbe fReigen,

2Iuf 3U ben ernften, hoben Sppreffert,
S3eit über Dob, ein frohes Sergeffen. —
©s fdjjläft bie Stabt. Die ©äffen buntetn,
3Im Gimmel broben bie Sterne funfein,
Die Dräume wandeln im füllen ©arten,
Die fRofen buften, fie nieten unb warten
hinter oerroitterten Stauern geborgen

2Iuf einen tofenbeft, taufrifchen Storgen.
Unb roenn ber Sonne golbenes Bichl

Durd) ßinben unb 3üPreffen bricht,
Dann gebt ein Stoufdjen, ein mahnendes ©rüfeen

Durchi bie erwachende Stabt gu güjgen,
Unb über bie Stauer bort am £ang
Schwebt es hinab roie Spbärenfang,
Son Dob unb Beben, oon Sehnen unb SSarten
Droben im blühenden Sofengarten.

©. Ofer.
na — — -

^$olntfd)er Siegespg — 3toter 9tMgug.
©s ftebt feft, was immer feftftanb: „Ohne ©ntente»

bilfe ift Solen oerloren", unb es roirb umfomebr oerlorqn
fein, je länger fein Krieg mit fRufglanb bauert. ©s ftebt
auch feft, roas in ber Statur ber Dinge fetbft begründet
liegt: „©in poInifcSer Sorftofe roirb ftets ins Beere, ein
ruffifdjer ftets ins ßebenbige" ftofeen. Solen führt nicht
blob Krieg gegen bie Sotfcberoiti. Sein Srogramm macht
ihm alle Suffen gu Dobfeinben. ©s mag gegenwärtig im
Sünbnis mit ©eneral Sirangel fteben, es mag bie utrainn
fdjen Stationaliften, fprich; ©utsbefitjer unb römifdHatbop
lifdfe Oftgaligier, auf ©runb eines recht 3roeifelbaften Som®
promiffes für fidj geroontten ha6'en. Storgen, roenn bie
Solfdjeroiti ftürgen unb neue gariftifche ober bemotratifche
fRegenten in Stostau ftben roürben, müfeten alle polnifcben
Kombinationen roie ein Kartenbaus gufammenbreeben.

Denn biefe Kombinationen haben gum 3roed: Bos=
trenuung ber Utraina oon Su&Ianb, Setbftänbigteit BT
tauens unb SSeiferublanbs unter Rührung Sntens, altes
gum einen, leibenfcbaftlkh oerfoebtenen Sroect, bie polnifdje
©runbberrfebaft in ben „roeftlidjen ©ouoernementen" 5Ruf}=
tanbs aufrecbtguerbalten. Sites roiberftrebt biefem 3roed:
Die unaufbattfame Sefreiung ber Sauern, bie auf biefe
ober jene Steife ihr Baub nehmen werben; bie beinahe tau=
fenbjäbrige ruffifche Drabition, alle Stämme oon ben Kar=
patben bis gur SSotga, alte „Se^tgläubigen", gu oer=
einigen, Kiero unb Stostan, groei Döchter eines Sottes
gu erretten oor Dataren foroobt als oor Solen, galfd) ift
bie tünftlicbe Konftruttion eines nationalen Utrainertums.
©s roirb fid): blofe in Oftgatigien erbeben, aber nicht gum
Kampfe gegen Sufglanb, fonbern gegen Solen, ben taufenb=
jährigen Unterbrüder.

Darum tann ein neuer potnifcher Siegesgug nicht ent=
fernt oon derjenigen äBirfung fein, roie ein Sieg ber Suffen,
ein Sormarfd)! nach' Dften nicht entfernt bie Sebeutung
haben, roie ein Sormarfdj: nach' SBeften. Denn fo roie jeder
gefdjithtüd) unbegründete potitifche Stt nicht oon Dauer
fein tann unb in turger 3eit umfo elementarer oon ber
Sotroenbigleit gurüdgefchlagen roirb, fo tann auch fein mili»
tärifcher ©rfotg anhatten, ber in ber gangen ©ntroidtungs»
reibe einen SSiberfinn bebeutet, ©r ift nur Sorftufe unb
Ueberteitung gum Unabwendbaren unb dient nur 3um Se=
roeis bes Sahes, bah nichts ohne gureidjenben ©runb beftebt.

Solche gefcbidjttidj' nicht begrünbete Bitte find bie ©r»

neuerung bes Sütitarismus in ©uropa durch bie ©ntente»
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Ruf, und flink ruderte er uns hinüber nach dem Wunder-
eiland der Isola Bella. Das gewaltige Fürstenschloß der
Borromei macht von außen einen unschönen, düstern Ein-
druck. Umso glänzender und reicher ist sein Inneres. Es
ist schöner als gar manches Königsschloß, und wenn Du
die lange Flucht der märchenhasten Säle durchwanderst,
da wird Dir fast gschmusch ob soviel Glanz und Reichtum.
Die seltensten Marmormosarks, die reichsten Gobelin,e, die

berühmtesten Gemälde, die vornehmsten Säulenhallen zeu-
gen noch heute von der Prachtentsaltung und Macht dieses
Fürstengeschlechtes. Am großartigsten ist wohl der ganz in
Weiß und Gold gehaltene marmorne Festsaal. Durch die
hohen Bogenfenster blaut der glitzernde See. Es ist schade

um all diesen toten Glanz. In einem solchen Prunksaale
möchte ich einmal eine große Oper mit festlichem Aufmarsch
sehen, so etwa der Einzug der Gäste auf der Wartburg!.—
Auch das Bett, in dein Napoleon vor der Schlacht vor
Marengo geschlafen hat, ist ein recht gäbiges Huli. Es ist
ein Thronbett mit einem schweren gelbseidenen und reich
mit Gold verzierten Baldachin, und wenn die Federnmatratze
so gut ist wie das übrige schön, so hätte der große Korse
sicher selig schlafen sollen; er ist aber scheint^ oft von bösen
Träumen geplagt worden.

(Schluß folgt.)

Äm Rosengarten.^
Einst trugen sie mein Eroßmlltterlein
Auf hellen, baumumkränzten Wegen

In einen stillen Friedhof hinein,
Wo Rosen blühten in den Gehegen,

Schneeig-weiße und flammend-rote,
Daß es durch die Zypressen lohte,
Alle die stummen Schläfer grüßte
Und ihnen die letzte Ruhe versüßte.

Vor Jahren standen noch Stein an Stein,
Doch keinen trug man mehr hinein

In jenen stillen, sonnigen Garten.
Die schlanken Zypressen wuchsen und harrten,
Die Linden wölbten ihr Blätterdach,
Die Steine barsten allgemach
Und standen umwuchert von Epheu und Moos. —
Bald löste die Zeit sich vom Alten los,
Sie warf beiseite Stein um Stein,
Die Schaufel hob zerfall'nes Gebein

Vergessener Menschen, die dort schliefen;

Und um der Gräber gefurchte Tiefen
Wob eines Gärtners kundige Hand
Von Rosenbeeten ein leuchtendes Band.
Nun blüht es und duftet wie vor Zeiten,
Grüne Teppiche schwellend sich breiten.
Wasser springen, quellen und schäumen.

Auf dunklem Spiegel Seerosen träumen,
Bildender Künste steinerne Zier,
Aus Götterzeiten Mensch und Getier

Ragen über den Wasserspielen,

Grüßen die frohen Menschen, die vielen.
Die auf den Wegen, den Ruhebänken

Sich in den Zauber des Gartens versenken.

Dann und wann in der Sommernacht
Wird ein lachendes Leben entfacht.

* Der Rosengarten, ein ehemaliger Friedhof des alten Bern,
wurde vor ungefähr Jahresfrist in eine idyllische, öffentliche Promenade
umgewandelt.

Jubelnd tönt es von Flöten und Geigen,

Klingt und singt der rauschende Reigen,
Auf zu den ernsten, hohen Zypressey,
Weit über Tod, ein frohes Vergessen. —
Es schläft die Stadt. Die Gassen dunkeln,
Am Himmel droben die Sterne funkeln,
Die Träume wandeln im stillen Garten,
Die Rosen duften, sie nicken und warten
Hinter verwitterten Mauern geborgen

Auf einen kosendeü, taufrischen Morgen.
Und wenn der Sonne goldenes Licht
Durch Linden und Zypressen bricht,
Dann geht ein Rauschen, ein mahnendes Grüßen
Durch, die erwachende Stadt zu Füßen,
Und über die Mauer dort am Hang
Schwebt es hinab wie Sphärensang.
Von Tod und Leben, von Sehnen und Warten
Droben im blühenden Rosengarten.

E. Oser.
»a» — — »»»' »»»

Polnischer Siegeszug - Roter Rückzug.
Es steht fest, was immer feststand: „Ohne Entente-

Hilfe ist Polen verloren", und es wird umsomehr verloren
sein, je länger sein Krieg mit Rußland dauert. Es steht
auch fest, was in der Natur der Dinge selbst begründet
liegt: „Ein polnischer Vorstoß wird stets ins Leere, ein
russischer stets ins Lebendige" stoßen. Polen führt nicht
bloß Krieg gegen die Bolschewiki. Sein Programm macht
ihm alle Russen zu Todfeinden. Es mag gegenwärtig im
Bündnis mit General Wrangel stehen, es mag die ukraini-
schen Nationalisten, sprich, Gutsbesitzer und römisch-kathoi-
lische Ostgalizier, auf Grund eines recht zweifelhasten Kom-
promisses für sich gewonnen haben. Morgen, wenn die
Bolschewiki stürzen und neue zaristische oder demokratische
Regenten in Moskau sitzen würden, müßten alle polnischen
Kombinationen wie ein Kartenhaus zusammenbrechen.

Denn diese Kombinationen haben zum Zweck: Los-
trennung der Ukraina von Rußland, Selbständigkeit Li-
tauens und Weißrußlands unter Führung Polens, alles
zum einen, leidenschaftlich verfochtenen Zweck, die polnische
Grundherrschaft in den „westlichen Gouvernementen" Ruß-
lands aufrechtzuerhalten. Alles widerstrebt diesem Zweck:
Die unaufhaltsame Befreiung der Bauern, die auf diese
oder jene Weise ihr Land nehmen werden; die beinahe tau-
sendjährige russische Tradition, alle Stämme von den Kar-
pathen bis zur Wolga, alle „Rechtgläubigen", zu ver-
einigen, Kiew und Moskap, zwei Töchter eines Volkes
zu erretten vor Tatarm sowohl als vor Polen. Falsch ist
die künstliche Konstruktion eines nationalen Ukrainertums.
Es wird sich, bloß in Ostgalizien erheben, aber nicht zum
Kampfe gegen Rußland, sondern gegen Polen, den tausend-
jährigen Unterdrücker.

Darum kann ein neuer polnischer Siegeszug nicht ent-
fernt von derjenigen Wirkung sein, wie ein Sieg der Russen,
ein Vormarsch nach Osten nicht entfernt die Bedeutung
haben, wie ein Vormarsch nach Westen. Denn so wie jeder
geschichtlich unbegründete politische Akt nicht von Dauer
sein kann und in kurzer Zeit umso elementarer von der
Notwendigkeit zurückgeschlagen wird, so kann auch kein mili-
tärischer Erfolg anhalten, der in der ganzen Entwicklungs-
reihe einen Widersinn bedeutet. Er ist nur Vorstufe und
Ueberleitung zum Unabwendbaren und dient nur zum Be-
weis des Satzes, daß nichts ohne zureichenden Grund besteht.

Solche geschichtlich nicht begründete Akte sind die Er-
Neuerung des Militarismus in Europa durch die Entente-
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friebensfcfttüffe, bie Vernichtung Der Demotratie in Ungarn,
bie lang perfcßobene Autonomie 3rlanbs, roar bie oiecjäb»
rige Vorberrfebaft bes beutîdjeri Vtilitarismus, bie tünftlich

IPillerand, der neue Präsident der tratizösiscDen Republik

geftüßte ßebensbauer £>ejterreidj»Ungartts unb Der Dürtei,
bie ôerrfdjaft bes Kommunismus in Subapeft unb Vtündjen,,
roirb bte £errfd)aft ßenins in Vtostau fein, roenn er nicht
beroeift, baß er tatfädjJich Der ©ingige roar, bcr Vußlanb
bem ©ßaos unb ben Kriegsfolgen entriß.

Darum, roeil nichts lieft ballen fann, roas Der Vatur
roiberfpricfti, fann roeber Der ruffifdje Kommunismus bie
Keil feiner Votroenbigteit Überbauern, nod) bie fran3öfifd>=
pötnifcfte 3JlinberEeitsf)errfcf>aft auf bem Kontinent fkft roirt»
1*6 über ben Woltern befeftigen. VSesfjalb t)ält lieft Benin?
SBier SBocften nacft Utufriefttung Der Vätefterrfcftaft in SJios»
tau lieferten bie „9tnarcftiften unb Verbrecher" ben roten
Druppen eine oiertägige Straßenfdjtacfti. îîoi| ein 3ahr
nachher lagen Veungebniel bes ruffifct>en Vobens in ben
Sänben ber ©egenreoolution. Vtostau roar am Verhungern,
lein Hjaus beigbar, Vetersburg, „bie Vorbtommune", fiedjte
an ©holera. Unb bann brad), rote burcft ein Sßunber, bie
©egenreoolution gufammen. Saft überall 30g bas ruififcfte
Volt ben roten Derror bem roeißen oor. Denn Daufenb^e
unb Vbertaufenbe oon Vttgefinnten glaubten, roenn auch
nitf/t an Den Kommunismus, fo bocft an bie Kraft, roelifte
hinter ber Veroegung ftanb, unb guteßt Vußlanb neu auf»
bauen muh, roäftrenb fie in ben roeißen ©eneraten nur bie
Vertreter bes alten, abgeroirtfdjafteten Spftems leben, bie
bant ihren Vieth oben bes Hängens unb Knutens alle oon
ihnen befterrfcßten ©egenben in bie tReifte ber Voten
trieben. Darauf oorgügtieft grünbet tieft bie 9tnnahme oon
Der Seftigteit ber leninfehen &errfdjiaft.

Unb roepn man heute bie Vrognofe für bie Scftigteit
ber polnifchen Serrfcftaft in VSeftrußlanb ftellen foil, fo
muß man bie Vtetboben ihrer Volitit in ben roiebetbefeßten
©ebieten unb bie fteigenben Sorberungen an ber Konfetenj
in Viga betrachten.

Den polnifchen beeren folgen bie SUbgericftte, folgert
bie ©retutioausfehüffe ber ©utsbefißer, roeldje unter ben auf»
itänbifch geroefenen Väcfttern unb fianbarbeitern genau fo
aufräumen, roie es Dehitin unb Koüfcßat oor faum einem
3aftr in Sibirien unb Sübrußtanb taten. Denitin tarn mit
feiner Vtettjobe bamals bis Duta, 220 VSerft oon SVostau;
bie ßangenfpiße ber ©egenreoolution feftien fdjon hart am
Sergen bes roten Vetches 3U liegen. 9Ibör ba fplitterte Der
Schaft ber Bange: bie Verbinbungen Denitins mit bem
Süben mürben gerriffen, als bte erften Subennpreiter mit
Vomben unb Vropaganbaliteratur bei ben Vauern er»

fdjienen. Die £entersmethobe hatte fisfti furchtbar am Renter
felbft gerächt. Unb nun fefteinen bie Voten bie gange breite
roeiß» unb fternruffifefte Voltsmaffe für eine grünbliche Ve»

oolution, für einen tünftigen ruffifeften Vormarfd) reif
machen 3U motten. Denn es gibt terne belfere rote Vropa*
ganba als roeißgarbiftifefte Setbgerichte.

SBohl ift es roahr: VSenn man bie oorbringenben roter.
Druppcn beobachtete, fie übten auch Derror; aber nach go
nauen SBeifungen traf er nur bie Vbeligen unb eingeht?
Kapitaliften. Der roeifee Sd)reden aber richtet fieft gegen
eine breite Vtaffe, in Votens Sali gegen alles Vu||ifd)e„
unb barunt roirten bie itanbrcdjtlitheit Urteile Viffubstis
unb Satlers fo unoergleidjlicft oiet gefährlicher.

Unheitooll muß auch bie Vehanblung bes Sriebens»
gefchäftes roirten. Die Unterbänbter in Suroaltt brachen
turgerßanb bie Verhanbturtgen mit ßitauen ab; bie Drup»
pen ergriffen bie Dffenfioe unb bringen gegen Korono oor.
Die ßttauer rufen neuerbings bie 3nteroention bes Völ»
terbunöes an. 3tt Viga oerlangen Dombsti unb feine Kot»
legen ben Vüdgugber Voten auf bie Vilfubstilinie, alfo
hinter Verefina unb Dttjeper; bie mititärifche ßage fcheint
ihre Sorberung gu hegrünben, flehen bocft bte nörblicften
Korps bei Vrusftanp unb VSottoropsf, bie [üblichen hei
Saßtarol, Kameneg unb am Stpr;, auf ber gangen ßinie
ben Vuffen bie halbe ßänge ihres Vormarfches 'abgeroinnenb.
Unb nicht genug bamit: ©eneral VSrangel, ber fiefti oon
feiner im Kuban geholten Schlappe erholt hat, bringt
hVeperaufroärts oor, gieftt in 9tIc.ranbrorost ein unb oer=
einigt fieft; oor .petaterinoslaro mit ben 3nfurgenten Vtadp
nos. Die Verbinbungen bes Vorbeus mit Obeffa finb feit
8 Vtonaten gum erftenmal roieber bebrobt.

Unb bie gefamte europäifche ßage fcheint bie mili=
tärifefte 3U unterftüßen: 3tatien hat feine rote Veoolution
befchrooren: Die Vcetallarbeiter haben mit 3roribrittelmebr=
heit ben Vertrag oon. Vom, ©iolittis VSert, angenommen;
©nglanb hat mit ben ägpptifchen Vebellen Stieben ge=
fchtoffen, ihnen Wutonomie geroäf/rt unb babei feine Steh
lung behauptet; es roeicht utcht aus Vtefopotamien unD
fcheint bie 9trbeiter=©rtremiften bänbtgen gu tonnen. V3ieber
unb roieber oerbanbeln bte Vergarhetter mit ber Vegierung,
unb eine mit broßenben ©eften ftefcftlofferre „Verfchiebung"
bes .Streits bebeutet immerhin einen ©rfotg ßtopb ©eorges;
Srantreich hat in feiner Vräfibentenroahl Vitlleranb an
Stelle Deschanels geflohen, ben Stahilifator bes Verfaitler=
friebens, ber oor feiner ©rhebung feinen 2BiIIen betunbetei,
nicht roie bisher ber untätige Schad^König neben bem
tätigen Viinifterpräfibenten fein gu motten; bie Verteibiger
bes Siegfriebens gehen alfo gur oertappten Dittatur über,
fabotieren bie ©enfergufammentunft, um nieftt mit Den Deut»
fehlen gufammengufißen unD fi'tft oon ihnen einen Veit ber
©ntfdjäDiguugsfumme abmartten gu laffen. 3n Deutfchtanb
aber regt fid; „ftautn ein Kaub am Vaum"; Oberfchtefien
liegt oon ben Vefaßungstruppen gebänbigt. Die Vtunition
©nglanbs unb Srnntreichs rollt ununterbrochien über Dangig
heran: ©s tlappt alles! Selbft bie alliierte Slotte bampft
oon Konftantinopel ab unb begibt Tieft oor Obeffa unb ins
9lfotofche Vteer, unb bie Vtannfchaft ift fo gefiebt unD ge»
fidftet, baß bie ©mpörungen, roie fie oor einem 3ahr in
Dbeffa aufloberten, nicht mehr möglich: fcheinen.

Unb nun, ba bie Viostauer roieber einmal recht tnappen
9ttem haben, roerben fie feltfam roeich unb ftellen iftrerfeits
feftr mitbe Vnträge: Sie ftimmen bem Voltsentfcheib 'in
Sßeißrußtanb unb ßitauen gu, anertennen roieber einmal bas
,,'Setbftbeftimmungsred)t ber Völler", oergidften auf bie
Demobilifierung Velens unb bie Schtießung feiner Vtuni»
tionsfabriten, ja, fogar auf bie Vemißung ber ßinie 2BoI»
toroist=©raieroo — turg, roünfchen Srieben um jeben Vrcis.
3a, fie bluffen fogar überflüffigerroeife, inbem fie ein Ulti»
malum ftellen, roonad) Voten bie Vebingungen bis gum 5.
Cttober angunehmen hätte.

Das finb bie momentanen V3irîungen bes neuen pol»
nifäfen Sieges3ug.es, ber nur eine Station in ber europäifeften
©egenberoegung nad) bem roten Vorftoß bebeutet; benn
jeber Sßette folgt bie ©egenroeïïe. -kh- '
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friedensschlüsse. die Vernichtung der Demokratie in Ungarn,
die lang verschobene Autonomie Irlands, war die vierjäh-
rige Vorherrschast des deutschen Militarismus, die künstlich

Millerancl, à neue PrSZiUenl Uer trsnrözischcn Republik

gestützte Lebensdauer Oesterreich-Ungarns und der Türkei,
die Herrschaft des Kommunismus in Budapest und Münchens
wird die Herrschaft Lenins in Moskau sein, wenn er nicht
beweist, daß er tatsächlich der Einzige war, der Rußland
dem Chaos und den Kriegsfolgen entriß.

Darum, weil nichts sich halten kann, was der Natur
widerspricht, kann weder der russische Kommunismus die
Zeit seiner Notwendigkeit überdauern, noch die französisch-
polnische Minderheitsherrschast auf dem Kontinent sich wirk-
lich über den Völkern befestigen. Weshalb hält sich- Lenin?
Vier Wochen nach Ausrichtung der Rüteherrsch-aft in Mos-
kau lieferten die „Anarchisten und Verbrecher" den roten
Truppen eine viertägige Straßenschlacht. Noch ein Jahr
nachher lagen Neunzehnte! des russischen Bodens in den
Händen der Gegenrevolution. Moskau war am Verhungern,
kein Haus heizbar, Petersburg, „die Nordkommune", siechte

an Cholera. Und dann brach, wie durch ein Wunder, die
Gegenrevolution zusammen. Fast überall zog das russische
Volk den roten Terror dem weißen vor. Denn Tausende
und Abertausende von Ältgesinnten glaubten, wenn auch
nicht an den Kommunismus, so doch an die Kraft, welche
hinter der Bewegung stand, und zuletzt Rußland neu auf-
bauen muß, während sie in den weißen Generalen nur die
Vertreter des alten, abgewirtschafteten Systems sehen, die
dank ihren Methoden des Hängens und Knutens alle von
ihnen beherrschten Gegenden in die Reihe der Roten
trieben. Darauf vorzüglich gründet sich die Annahme von
der Festigkeit der leninschen Herrschaft.

Und weyn man heute die Prognose für die Festigkeit
der polnischen Herrschaft in Westrußland stellen soll, so

muß man die Methoden ihrer Politik in den wiedetbesetzten
Gebieten und die steigenden Forderungen an der Konferenz
in Riga betrachten.

Den polnischen Heeren folgen die Feldgerichte, folgen
die Erekutivausschüsse der Gutsbesitzer, welche unter den auf-
ständisch gewesenen Pächtern und Landarbeitern genau so

aufräumen, wie es Denikin und Koltschak vor kaum einem
Jahr in Sibirien und Südrußland taten. Denikin kam mit
seiner Methode damals bis Tula, 226 Werst von Moskau:
die Lanzenspitze der Gegenrevolution schien schon hart -am
Herzen des roten Reiches zu liegen. Absr da splitterte der
Schaft der Lanze: die Verbindungen Denikins mit dem
Süden wurden zerrissen, als die ersten Budennyreiter mit
Bomben und Propagandaliteratur bei den Bauern er-
schienen. Die Henkersmethode hatte sich furchtbar am Henker
selbst gerächt. Und nun scheinen die Polen die ganze breite
weiß- und kleinrussische Volksmasse für eine gründliche Re-

volution, für einen künftigen russischen Vormarsch reif
machen zu wollen. Denn es gibt keine bessere rote Propa-
ganda als weißgardistische Feldgerichte.

Wohl ist es wahr: Wenn man die vordringenden roten
Truppen beobachtete, sie übten auch Terror: aber nach gc-
nauen Weisungen traf er nur die Adeligen und einzelne
Kapitalisten. Der weiße Schrecken aber richtet sich gegen
eine breite Masse, in Polens Fall gegen alles Russische,
und darum wirken die standrechtlichen Urteile Pilsudskis
und Hallers so unvergleichlich viel gefährlicher.

Unheilvoll muß auch die Behandlung des Friedens-
geschäftes wirken. Die Unterhändler in Suwalki brachen
kurzerhand die Verhandlungen mit Litauen ab: die Trup-
pen ergriffen die Offensive und dringen gegen Kowno vor.
Die Litauer rufen neuerdings die Intervention des Völ-
kerbundes an. In Riga verlangen Dombski und seine Kol-
legen den Rückzug der Roten auf die Pilsudskilinie, also
hinter Beresina und Dnieper: die militärische Lage scheint
ihre Forderung zu begründen, stehen doch die nördlichen
Korps bei Prushany und Wolkowysk, die südlichen bei
Saßlawl, Kamenez und am Styy, auf der ganzen Linie
den Russen die halbe Länge ihres Vormarsches abgewinnend.
Und nicht genug damit: General Wrangel, der sich von
seiner im Kuban geholten Schlappe erholt hat, dringt
hnjeperaufwärts vor, zieht in Alerandrowsk ein und ver-
einigt sich vor.Jekaterinoslaw mit den Insurgenten Mach-
nos. Die Verbindungen des Nordens mit Odessa sind seit
8 Monaten zum erstenmal wieder bedroht.

Und die gesamte europäische Lage scheint die mili-
tärische zu unterstützen: Italien hat seine rote Revolution
beschworen: Die Metallarbeiter haben mit Zweidrittelmehr-
heit den Vertrag von Rom, Giolittis Werk, angenommen:
England hat mit den ägyptischen Rebellen Frieden ge-
schlössen, ihnen Autonomie gewährt und dabei seine Stel-
lung behauptet: es weicht nicht aus Mesopotamien und
scheint die Arbeiter-Extremisten bändigen zu können. Wieder
und wieder verhandeln die Bergarbeiter mit der Regierung,
und eine mit drohenden Gesten beschlossene „Verschiebung"
des.Streiks bedeutet immerhin einen Erfolg Lloyd Georges:
Frankreich hat in seiner Präsidentenwahl Millerand an
Stelle Deschanels geschoben, den Stabilisator des Versailler-
friedens, der vor seiner Erhebung seinen Willen bekundete,
nicht wie bisher der untätige Schach-König neben dem
tätigen Ministerpräsidenten sein zu wollen: die Verteidiger
des Siegsriedens gehen also zur verkappten Diktatur über,
sabotieren die Eenferzusammenkunft, um nicht mit den Deut-
scheu zusammenzusitzen und sich von ihnen einen Teil der
Entschädigungssumme abmarkten zu lassen. In Deutschland
aber regt sich .„kaum ein Laub am Baum": Oberschlesien
liegt von den Besatzungstruppen gebändigt. Die Munition
Englands und Frankreichs rollt ununterbrochen über Danzig
heran: Es klappt alles! Selbst die alliierte Flotte dampft
von Konstantinopel ab und begibt sich vor Odessa und ins
Asowsche Meer, und die Mannschaft ist so gesiebt und ge-
sichtet, daß die Empörungen, wie sie vor einem Jahr in
Odessa aufloderten, nicht mehr möglich scheinen.

Und nun, da die Moskauer wieder einmal recht knappen
Atem haben, werden sie seltsam weich und stellen ihrerseits
sehr milde Anträge: Sie stimmen dem Volksentscheid à
Weißrußland und Litauen zu, anerkennen wieder einmal das
„Selbstbestimmungsrecht der Völker", verzichten auf die
Demobilisierung Polens und die Schließung seiner Muni-
tionsfabriken, ja, sogar auf die Benutzung der Linie Wol-
kowisk-Grajewo — kurz, wünschen Frieden um jeden Preis.
Ja, sie bluffen sogar überflllssigerweise, indem sie ein lllti-
matum stellen, wonach Polen die Bedingungen bis zum 5.
Oktober anzunehmen hätte.

Das sind die momentanen Wirkungen des neuen pol-
nischen Siegeszuges, der nur eine Station in der europäischen
Gegenbewegung nach dem roten Vorstoß bedeutet: denn
jeder Welle folgt die Eegenwelle. -Kb-
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